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nert er sich, wie viel er den inspirierendenVorlesungenseines
Lehrers verdankt8). Er hatte persönlichenUmgang mit dem
"Rabbi" und schätzteden aristokratischenStolz und die Ab­
sonderungdes einsamenGelehrtenin seinemalten Glauben.
Bernaysermunterteden Jüngling,PlutarchsMoralia zu lesen:
"erstwennSiedieseSchriftenordentlichgelesenhaben,dürfen
Sie sagen:ich kann Griechisch",und er erteilte ihm dennach­
haltigen Rat: "es gibt Gelehrte,von denenich alles lese wie
Mommsenund Cobet ... und es gibt andere,von denenich
nichts lese'(9). Daß Bernayssich Jahnin Bonn nach Ritschls
Fluchtmit NietzscheundRohdenachLeipzig anschloß,konnte
nur Wilamowitz' Beifall finden. OhneZweifel beschimrfendist
NietzschesTitulierung "den JudenBernays", nach der Ver­
öffentlichung der "Geburt der Tragödie"IO) gemeint, zu der
Zeit, als er selbstWilamowitz "jüdisch" nannte11). Der poli­
tische KonservatismusBernays'dürfte Wilamowitz nicht un­
willkommen gewesensein; die Demokratie war beiden su­
spektI2). NachWilamowitz' eigenenWortenhat sich besonders
im "Antigonos von Karystos" der Einfluß Bernays' ausge­
wirkt 13). Auch dürfte Bernays' Freundschaftmit Mommsen
nicht ohneEinfluß auf den Schwiegersohngewesensein14).

Aber derglänzendeSchülerwar zu ehrlich,um kritiklos zu
sein. Vierzig Jahrenach Bernays'Tod schrieber: "Die feine,
aberauchraffinierte Darstellungmacht jedeseinerSchriftenzu
einemLeckerbissen;manwird aber bedauern,daßer allmählich

8) Wilamowitz, Antigonos von Karystos: Philol. Unters. 4 (1881)
182, Anm. 4. .

9) Erinnerungen88; vgl. die ähnlicheBemerkungin Die Heimkehr
desOdysseus(1927) VI: "Es gibt BücherüberHomerisches,die ich unge­
lesenbeiseitegelegthabe.Ihren Verfassernrate ich dringend,es mit dem
meinenebensozu machen."

10) F.Nietzsehe,Briefwechselmit Erwin Rohde(1923) �2�7�~�. 280. zi­
tiert bei Momigliano a.a.O.17.

I I) "Welchübermütig-jüdischangekränkeltesBürschchen!":F.Nietz­
sehe,Werke in drei Bänden,ed. K.SchlechtaIII (1956) 1070; vgl. Greek,
Romanand ByzantineStudies11 (1970) 152, Anm. 58.

12) Vgl. Momigliano a.a.O. Neue Erkenntnisseüber Wilamowitz'
politischeAnsichtenbietendie Briefe aus der Zeit deserstenWeltkrieges
an WernerJaeger(HarvSt 83 [1978] 303/47)'

13) Vgl. Wilamowitz, Antigonos339: "wie viel ich in meinerganzen
betrachtungsweiseBernaysverdanke,kann nun ein jeder controllieren";
vgl. Momigliano a.a.O.22.

14) Vgl. L. Wickert, TheodorMommsen.Eine Biographie,III. Wan­
derjahre (1969) 322/42, bes. 342: "Einer der pauci, für die Mommsen
schrieb,war JacobBernays."
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nur Konfekt auftischte" 15). Auf einer Postkarte an Mommsen,
geschrieben an dem Tag, an dem er "Phokion" las, urteilt Wila­
mowitz offener als im "Antigonos" über seinen Lehrer, der da­
mals gerade verstorben war: "vieles ist wirklich schwach. Man
soll nicht über attische Geschichte schreiben, wenn man durch
einen "Freund" auf das Corpus aufmerksam gemacht werden
muß" 16).

Die folgenden drei Briefe und eine Postkarte werden in
chronologischer Ordnung angeführt; alle sind von Bernays
sorgfältig datiert. Die Interpunktion der Originale ist beibehal­
ten. Die Anmerkungen wollen die Dokumente in der Weise ver­
ständlich machen, daß dem Leser häufiges Nachschlagen in an­
deren Werken erspart bleibt.

II

Die Briefe

I

Bonn 6. Februar 1876

Lieber Freund.

Kekule 17) sagt mir, daß Sie eine Professur in Greifswald18) an­
genommen haben. Obgleich ich mich sonst im Briefeschreiben
beschränken muß 19), so mag ich es doch nicht unterlassen,

I~) Wilamowitz, Geschichte der Philologie (1921) 64.
16) Mommsen und Wilamowitz. Briefwechsel 1872-19°3, hrsg. v.

F. und D.Hiller von Gaertringen (193~) 121, Nr. 102 vom 31. ~. 1881.
17) Reinhard Kekule von Stradonitz (1839-1911) war Professor der

Archäologie in Bonn. Im Jahre 1889 ging er auf Wunsch Wilhe1ms II, der
bei ihm in Bonn archäologische Vorlesungen gehört hatte, nach Berlin;
W. Schiering b. U. Hausmann, Allgemeine Grundlagen der Archäologie
(1969) 7~. Wilamowitz schrieb wahrscheinlich sofort an Kekule, den er
schätzte (Erinnerungen 93/4. 213), als er den Ruf nach Greifswald ange­
nommen hatte. Vgl. Nekrolog und Bibliographie von H. Schrader: Bur­
sians Jbb. f. Altertumskunde 1913.

18) Wilamowitz, Erinnerungen 177/97.
19) Gleichwohl war er ein fruchtbarer Briefschreiber. Bach a.a.O.

230/1, der 111 Personen kennt, mit denen Bernays korrespondierte, weiß
indessen von einem Briefwechsel mit Wilamowitz nichts. Andererseits be­
deuteten Briefe für Bernays sehr viel; vgl. z. B. Brief v. 12. 11. 1854 an
Paul Heyse (Fraenkel a.a.O. 12).
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Greifswald bei dieser Gelegenheit auch brieflich zu beglück­
wünschen und Ihnen meine Freude darüber auszudrücken, daß
Sie in dem Vertauschen des Berliner mit dem Greifswalder Au­
fenthalt ein Unterpfand Ihrer ernsten Neigung 20) für den aka­
demischen Beruf geben. Ich zweifle nicht, daß Sie sich bald eine
befriedigende Wirksamkeit schaffen werden 21). - Besuchen Sie
uns 22) doch zum Frühling einmal wieder 23).

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Jacob Bernays.

2.

Hier schicke ich Ihnen, lieber Wilamowitz, zu gelegentlicher
nachträglicher Benutzung zwei Bruchstücke des Phädon, die
doch etwas größer und ergiebiger sind als die zwei, die Sie ken­
nen (Hermes 14, 189)24). Erstlich zwei vollständige Sätze aus
dem Zopyros 26) bei Theon progymnasmata (Spengel Rhett,
vol. 2. p. 75, 1-9)26). Zweitens ein interessantes Stück über die
,reinigende' Kraft der Philosophie, wohl im Hinblick auf Phä-

20) Vgl. Wilamowitz, Erinnerungen 182: "Soviel auch nach außen
zog und eine Ne igun g, in Greifswald festzuwurzeln, nicht aufkommen ließ,
fürs erste galt es dort zu leben ..."

21) Vgl. ebd. 179: "Wenn ich so in Greifswald nicht heimisch ge­
worden bin, ist es begreiflich, daß die Berliner Beziehungen namentlich
zuerst stark nachwirkten ..."

22) Bernays war unverheiratet; "uns" dürfte die Bonner Freunde
und Kollegen meinen. Wilamowitz' Bonner Studienzeit liegt sieben Jahre
zurück; er hatte gewiß noch Bekannte dort; jedenfalls hat er sich in
Bonn sehr wohl gefühlt: " ... da es mir gelang, einen mir harmonischen
Kreis zu finden"; Brief an W.Bormann v. 4.12.1869; vgl. Greek, Roman
and Byzantine Studies II (1970) 146. Gemeint ist wohl der "Bonner
Kreis", dessen Kern der "Philologische Verein" war. Wilamowitz hat sich
bis zuletzt für diesen "Kreis" interessiert; vgI. H.Herter: Bonner Gelehrte,
Beiträge zur Geschichte der Wissenschaften in Bonn. Philosophie und
Altertumswissenschaften (Bonn 1968) 165f. 177.

23) Soweit bekannt, hat Wilamowitz Bonn in jenem Frühjahr nicht
besucht.

24) Wilamowitz, Phaidon von Elis: Hermes 14 (1879) 187/93 = KI.
Sehr. III 41/7.

25) über diese Schrift vgI. K.v.Fritz, Art. Phaidon: RE 19 (1938)
1539/41.

26) Wilamowitz a.a.O. 476 (= Kl. Sehr. III 47) beginnt das Zitat II
74,31 Spengel; v. Fritz, a.a.O. zitiert irrtümlich ,,3,75 Spengel".
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don's eigene traurige Vergangenheit, bei Julian epistol. 59 p. 571,
15 - 572, I. Hertlein 27).

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Jacob Bernays
Bonn 27. April 1879

3

Gewiß ist es mir sehr recht, lieber Wilamowitz, daß Sie die
Phädon-Stellen zu einem Nachtrag im Hermes verwenden 28).
Ich hoffe, Sie kommen in den nächsten Ferien nach oder wenig­
stens durch Bonn. Dann sprechen wir mündlich über Antisthe­
nes 29), der ja freilich, wie schon Diogenes von ihm sagte, eine
"Trompete, die sich selbst nicht hört"30), gewesen sein mag,
aber darum bleibt doch der Trompetenstoß sehr wirksam und
merkwürdig. Auch über Perikles können wir mündlich verhan­
deln. Sie halten ihn, wie ich sehe, für einen overrated man 31).
Sollte es aber nicht doch vielleicht mit seinen politischen Plagia­
ten eben so bestellt sein, wie mit den Plagiaten Mirabeau's ?32) -

27) p. 445 A = ep. 82 p. 104f. Bidez-Cumont = ep. 29 Weis und
Anm. p. 279/80; vgI. Geffcken, Julian (1914) 159. Wilamowitz nennt die
Mitteilung seines Lehrers später "eine Erinnerung von Bernays" (Platon
12 [1920] 102, Anm. I).

28) Hermes 14 (1879) 476 f. (= KI. Sehr. 111 47/8): "Der Gelehrsam­
keit und der mitteilsamen Güte meines verehrten Lehrers Jacob Bernays
verdanke ich es, daß ich zwei weitere Bruchstücke aus Phaidons Dialogen
aufzeigen kann."

29) Zwischen dem ersten und zweiten Brief Bernays' liegt eine An­
frage von Wilamowitz, ob er die Hinweise Bernays' verwenden dürfe.
Ebenso scheint Wilamowitz etwas über Antisthenes geschrieben zu haben,
den er in seinem Phaidonartikel erwähnt hat (KI. Sehr. 111 46/7).

30) Dio Prus. or. 8, I = Antisthenes frg. 139 Decleva-Caizzi.
31) VgI. Wilamowitz: Hermes 14 (1879) 319: "die antike und mo­

derne Überschätzung des Perikles". Locus classicus für Wilamowitz' Mei­
nung von der Überschätzung des Perikles ist Aristoteles und Athen 11
(1893) 99 Anm. 35. - overrated man: Bernays hat mehrmals England be­
sucht und in Oxford gearbeitet (zu einer Zeit, als deutsche Geisteswissen­
schaftler Abstinenz von England hielten); er war mit Ingram Bywater und
Mare Pattison befreundet; vgl. Momigliano passim; Bach 106.

32) Worauf Bernays hier anspielt, ist nicht ersichtlich. Er hatte Mira­
beaus Essay sur le despotisme gelesen (Bach a.a.O. 30), und sein Phokion
ist voll von Vergleichen mit Mirabeau. Man wird bei einem originellen
Denker wie Mirabeau am wenigsten nach Plagiaten suchen; andererseits
gehörte zum Stil der politischen Rhetorik seiner Zeit der großzügige Um­
gang mit fremden Schriften, insbesondere aus der Antike, ohne daß die
Entlehnungen als Zitate kenntlich gemacht wurden.
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Für das freundliche Andenken der Frau Prof. Mommsen bin ich
herzlich dankbar 33). Wie oft gedenke ich der vielen fröhlichen
Abende, die ich in ihrem Breslauer Hause verbrachte 34), als die
jetzige Frau Prof. Wilamowitz noch Insasse einer Incunabel war.

Bonn 2. Mai 1879

4

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Jacob Bemays

Schönsten Dank für das ecclesiastische Programm 35).
Ad p. 17 cor(iac)eas tunicas interessiert es Sie vielleicht, aus
,Theophrastos' Schrift über Frömmigkeit' S. 143 No. 936) zu er­
sehen, wie viele Juden und Christen dasselbe wie Cassianus ge­
glaubt haben. _37) Vielleicht sehen Sie sich bei dieser Gelegen­
heit auch einmal meine Bearbeitung der Theodotiana an in Bun-

33) Frau Marie Mommsen, geb. Reimer (I832-1907) war also im
April 1879 Gast in Greifswald und besuchte ihre Tochter Marie (1855­
1936), die am 15. Juli des Jahres ihr erstes Kind, Dorothea von Wilamo­
witz-Moellendorff, zur Welt brachte.

34) Für Bernays war Mommsen in der ,Breslauer Öde' der "große
Zufluchtsstab"; Bach, a.a.O. 136.

35) Commentariolum grammaticum U: Index Schol. hib. Gryphisw.
1880,18 S. = KI. Sehr. IV 597/618. Die hier zitierte S. 17 ist ohne Angabe
von Gründen im Wiederabdruck der KI. Sehr. (617) ausgelassen.

36) Jacob Bernays, Theophrastos Schrift über Frömmigkeit. Ein Bei­
trag zur Religionsgeschichte. Mit kritischen und erklärenden Anmerkungen
zu Porphyrios' Schrift über Enthaltsamkeit, Beriin 1866. Die in demselben
Jahr erschienene Ausgabe dieses Werkes im "Jahresbericht des jüdisch­
theologischen Seminars ,Fraenckel'scher Stiftung'" zu Breslau schließt,
ohne die Anmerkungen, mit S. 131, was in der von H. Usener zusammen­
gestellten Bibliographie (Ges. Abhandlungen von J.B., 11885 XV) nachzu-
tragen wäre. ..

31) Hier ist Wilamowitz das Opfer einer Aquivokation geworden, die
auch Bernays nicht bemerkt hat. Wilamowitz wiII epigr. 157 Kaibel ijÄt"lT/!;
XOi"wv, 6 oi oalp,wv lqAJaas (Wil. wÄsas) TOU!; XOV!; (= IG 3, 1342 = 23
Peek) u. a. mit 1 Kor. 15, 47 erklären. In dem Grabepigramm bedeutet
xoi"o!; "of the age to take part in the festival of XOS!;" (Liddell-Scott s. v.;
zu den Choen vgl. Nilsson, Griech. Religion 13 1967, 587); bei Paulus da­
gegen "aus Erde", "von der Erde stammend". - Julius Cassianus ist Be­
gründer des Doketismus; vgl. A.Hilgenfeld, Ketzergeschichte des Urchri­
stentums (1884) 547f. Das Cassianzitat ist aus Clem. Alex. strom. IU 95, 2
(GCS 15, 240); die coriaceae tunicae sind die Xn:wvs!; ae!!winvot aus LXX
Gen. 3, 21, die Cassian für die Körper der Menschen hält.
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sen's Analeeta Antenicaena vol. 1 p. 2°5-278. _38) Mommsen
grüßen Sie herzlich von mir. Mein kurzes bald nach dem Un­
glück abgesandtes lnun:oAwv naea{lvifrJ7:lXOV hat hoffentlich auch
in jenem #oevßol; den Weg zu ihm gefunden 39).

Bonn 1 August 1880

William M. Calder III

University of Colorado

Ihr JB.

Hermann Funke

Mannheim

38) ehr. C.J.Bunsen, Analecta Ante-Nicaena (London 1854) I 2.03
"quae textui subjecta legitur latina interpretatio commentarii loco addita
Bernaysii est, cuius ingenio quantum graeca debeant notae demonstrant"
(in der Bibliographie Bernays' fehlt ein Hinweis darauf).

39) Am 12.. Juli 1880 brach in Mommsens Haus ein Brand aus, "der
mit seiner Bibliothek einige entliehene Handschriften verzehrte"; Wilamo­
witz, Erinnerungen 181, und Usener und Wilamowitz: Ein Briefwechsel
1870-19°5, edd. H.Dieterich und F. v. HiIler (1934) 15/6.




